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4 VORWORT

Gewerbegebiete sind zuweilen Fluch und Segen zugleich. Mit Arbeitsplätzen 

und Gewerbesteuereinnahmen brüsken sich die Kommunen gerne, mit den 

damit einhergehenden belastenden Faktoren, wie u.a. dem Flächenverbrauch, 

setzt man sich in der politischen Diskussion nur wiederwillig auseinander. 

Die Wirtschaftsförderung und das Planungsdezernat der Stadt Bielefeld 

suchen einen Weg aus diesem Dilemma und haben sich deshalb an einem 

EU-Projekt beteiligt.

Wenn von Umweltschutz und Verbesserung der Lebensqualität die Rede 

ist, geht es in Deutschland oft um Klimapolitik. Doch der Klimawandel und 

die Übernutzung der fossilen Brennstoffe sind nicht die einzigen Probleme.  

Es gibt auch eine übermäßige Inanspruchnahme von Wasser, Natur, Böden 

und Metallen, die spätestens mittelfristig zu existenziellen Notlagen führen. 

Und es gibt zunehmend Produkte, die nur eine kurze Nutzungsdauer haben. 

So dümpeln z.B. mehr als 100 Millionen Handys in Deutschland verstaubt und 

vergessen irgendwo herum – oder schlimmer noch – werden einfach in den 

Müll geworfen. In Ihnen stecken wertvolle Metalle, wie Gold, Silber und Seltene 

Erden. Geräte, die nicht mehr benutzt werden, können in ihre Bestandteile 

zerlegt und diese wieder neu verwendet werden, in dem sie in den Wert-

stoffkreislauf zurück fließen. Das ist bei Handys wegen der unterschiedlichen  

Kunststoffe zwar noch nicht zu 100 Prozent möglich, aber bei anderen Pro-

dukten ist dies machbar und warum sollte es nicht das Ziel sein, alle Produkte 

wieder in den Wertstoffkreislauf zu bringen?

 

Es ist unbestreitbar, dass übermäßiger Ressourcenverbrauch vorherrscht und  

dieser liegt nicht in erster Linie am weltweiten Bevölkerungswachstum. 

Die Emissionen verweilen auf hohem Niveau und Emissionsreduktionen sind 

oft bloße Verlagerungen in andere Bereiche. So sind manche Produkte im  

Verbrauch sparsamer, dafür aber in der Herstellung umso energieintensiver und 

setzten in der Summe sogar mehr statt weniger Klimagase frei oder verbrau-

chen auch jede Menge Natur beziehungsweise seltene Metalle.

Damit zeigt sich, dass der Klimawandel nicht ausschließlich auf technischem 

Wege zu lösen ist, vielmehr müssen sich auch Wirtschaft und Konsumenten 

verändern und mit Ihnen das Wachstum. Letzteres muss nicht langsamer wer-

den, aber anders. Und das muss nicht einmal die Bilanz unserer Lebensqualität 

verschlechtern. Die Menschen sehen zunehmend ihre Gemeinschaft durchs 
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Teilen und nicht mehr durch Eigentum konstituiert. Eine neue Mentalität der 

»Share Community« ist zu beobachten, die Produzieren und Konsumieren  

zusammen bringt. Das bedeutet auch, dass Synergien und Flexibilität maßgeb-

liche Faktoren werden.

An der Endlichkeit der Ressourcen des Planeten Erde, insbesondere unserer 

Atmosphäre, kann die Menschheit wenig ändern und auf eine bequeme Lösung 

des Klimaproblems kann man mittlerweile nach zwei Jahrzehnten Klimaver-

handlungen nicht länger warten. Lange war vage die Rede von künftigen 

Generationen, an die man denken müsse. Inzwischen sind die Kinder, die man 

seinerzeit meinte, längst geboren und werden bis ins letzte Viertel des Jahr-

hunderts leben. Sie werden die Folgen der heutigen Entscheidungen und des 

heutigen Verhaltens zu tragen haben.

Die EU hat dies erkannt und deshalb ein Projekt gefördert, in dem sich 

elf Partner auf den Weg gemacht haben, um auf der Basis der Cradle to  

Cradle® – Philosophie Lösungen für zukünftige Gewerbegebiete, Wirtschafts-

prozesse und Wachstum zu untersuchen. Die Stadt Bielefeld war einer dieser 

Projektpartner. In internationaler Zusammenarbeit wurden unterschiedliche 

Aspekte der Cradle to Cradle® – Philosophie untersucht und erprobt, um  

neuartige Modelllösungen für Industriegebiete und Unternehmensplanungen 

zu entwerfen. 

Beigeordneter Stadt Bielefeld  |  Dezernat Planen und Bauen 

Geschäftsführer WEGE Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld mbH
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Eine erfolgreiche und nachhaltige kommunalen Wirtschafts- und Stadtentwick-

lung wurde bisher mit einer ausreichenden Versorgung von Gewerbeflächen 

gleich gesetzt. Bei einem Blick auf die sich ändernden Arbeits- und Lebensbe-

dingungen in unserer Gesellschaft ist es fraglich, ob die bis dato gehandhabte 

Gewerbeflächenpolitik noch zeitgemäß ist. Die Frage ist, wie den künftigen 

Herausforderungen an unternehmerische Standortanforderungen begegnet 

werden kann und welche Rahmenbedingungen eine Kommune schaffen muss, 

um diesen Anforderungen gerecht zu werden. 

Die Stadt Bielefeld und die Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Biele-

feld WEGE mbH haben sich dieser Frage gestellt. Mit der Teilnahme am  

EU-INTERREG-IV B-Projekt »Cradle to Cradle Business Innovation & Im- 

provement Zones (C2C-BIZZ)« wurde die Möglichkeit eröffnet, anhand einer  

Studie zu untersuchen, ob die Einbindung der innovativen Philosophie  

»Cradle to Cradle®« in die Vorgaben der Bauleitplanung möglich ist. 

Diese Broschüre berichtet über die in Bielefeld gewonnenen Projektergeb-

nisse in Form einer Zusammenfassung. Kapitel 1 beschreibt das Gesamtpro-

jekt sowie die Aufgabenstellung der Projektgruppe in Bielefeld. Kapitel 2 

erläutert die Philosophie »Cradle to Cradle®« und deren Schnittmenge zur 

Architektur/Städtebau. Das Kapitel 3 befasst sich mit den Möglichkeiten der 

Umsetzung der Philosophie in die Bauleitplanung sowie deren Übertrag- 

barkeit als planerische Darstellung in einen Strukturplan. Beispiele für  

mögliche  Label-Kriterien werden aufgeführt. 

EINLEITUNG



Die rechtliche Beurteilung für die Umsetzung der Philosophie auf Gewer- 

beflächen wird in Kapitel 4 betrachtet. Kapitel 5 befasst sich mit Argumen-

ten, die für eine Entwicklung von zukunftsfähigen Gewerbeflächen nach 

der C2C – Philosophie sprechen. Die Unternehmen, die an dem Projekt in 

Bielefeld beteiligt waren, erläutern anschließend ihre Motivation zur Teil- 

nahme. Weitere C2C-Aktivitäten in Bielefeld und Umgebung werden an- 

schließend in einem Ausblick angekündigt. 

Angemerkt sei an dieser Stelle noch, dass es verschiedene Möglichkeiten der 

Förderung und Steuerung  von Gewerbegebieten gibt. Genannt werden können 

die informellen Planungsinstrumente der Bauleitplanung wie beispielsweise 

die Aufstellung eines Rahmenplanes, eines städtebaulichen Entwurfes in Form 

von Strukturplänen oder (strategischen) Masterplänen bis hin zu Regelungsop-

tionen innerhalb von Kaufverträgen. Welches Instrument für die Umsetzung 

im Einzelfall geeignet ist, muss jede Kommune für sich entscheiden. Für den 

vorliegenden Untersuchungsrahmen in Bielefeld hat sich das Projektteam für 

die Aufstellung eines Strukturplanes entschieden.  

7EINLEITUNG

Detaillierte Ausarbeitungen der beauftragten  
externen Experten befinden sich auf der bei- 
liegenden CD und können im Internet unter  
www.bielefeld.de und www.wege-bielefeld.de  
abgerufen werden.
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Im Jahr 2011 vereinbarten Elf Partner aus sechs verschiedenen nordwesteuropä-

ischen Ländern in einem gemeinsamen Projekt die Entwicklung von Gewerbe-

flächen auf der Grundlage der »Cradle to Cradle« – Philosophie zu untersuchen. 

Ziel des Projektes »Cradle to Cradle®Business Innovation & Improvement Zones 

(C2C BIZZ)« war die Erstellung eines Konzeptes, nach dem Gewerbeflächen zu-

kunftssicher gestaltet werden. Das Projekt wurde wegen seines transnationalen 

Ansatzes sowie der positiven Einflüsse auf Umwelt, Gesellschaft, Wirtschaft, 

Städte und Regionen von der Europäischen Union gefördert. Die gewonnenen 

Erkenntnisse sollen als wichtige Impulsgeber der Stadt- und Regionalentwick-

lung dienen. Sie können als Grundlage für die  Entwicklung von prototypischen 

Lösungen und Leitlinien zur Erschließung neuer bzw. zur Transformation beste-

hender Gewerbegebieten genutzt werden. Ferner wird erhofft, dass Behörden, 

die für die Raumordnung und wirtschaftliche Standorte zuständig sind, für das 

Thema sensibilisiert werden und der »Cradle to Cradle®« – Gedanke bei der 

zukünftigen Planung von Gewerbeflächen Berücksichtigung findet. 

Die Europäische Union beschäftigt sich zunehmend mit dem Übergang zu einer 

stärker kreislauforientierten Wirtschaft innerhalb ihrer Grenzen. Der Hinter-

grund ist die Tatsache, dass in Europa nur wenige Rohstoffe vorhanden sind 

und viele wertvolle Werk- und Rohstoffe als Abfall enden, die so für eine sinn-

volle Verwertung verloren gehen. Da Nachfrage und Wettbewerb in Bezug auf 

begrenzte und teilweise knappe Ressourcen weltweit zunehmen, kann Europa 

ökonomisch und ökologisch Gewinne aus einer besseren Ressourcennutzung 

erzielen. Im Rahmen der Strategie »Europa 2020« wird ein intelligentes, nach-

haltiges und integratives Wachstum angestrebt. Ein Ziel ist es, den in Produkten 

enthaltenen Mehrwert so lange wie möglich in Kreislaufwirtschaftssystemen 

zu halten. Dieses erfordert eine Änderung über die gesamte Wertschöpfungs-

1.1 DAS EU-INTERREG-IV B-PROJEKT 
»CRADLE TO CRADLE BUSINESS 
INNOVATION & IMPROVEMENT ZONES 
(C2C-BIZZ)« 

01
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kette hinweg. Vom Produktdesign bis zu neuen Geschäfts- und Marktmodellen, 

von neuen Wegen zur Umwandlung von Abfall in eine Ressource bis zu neuen 

Formen des Verbraucherverhaltens sollen Wege aufgezeigt werden, wie der 

Übergang zu einer stärker kreislauforientierten Wirtschaft möglich ist. 

Hier greift der neue Denkansatz des »Cradle to Cradle®« – Konzeptes (C2C), 

der für die Gestaltung intelligenter Produkte, Prozesse und Systeme  genutzt 

werden kann. Die C2C – Philosophie baut auf drei Prinzipien auf, die weiter  

gehen als der Ansatz der Nachhaltigkeit: 

�	Es gibt keinen Abfall, alles ist wie in der Natur wieder verwendbar

�	Nutzung erneuerbarer Energien 

�	Entwicklung von Vielfalt

Mit dem Projekt C2C-BIZZ sollte aufgezeigt werden, ob die »Cradle to Cradle®« – 

Philosophie auf Gewerbeflächen anwendbar ist. 

Bielefeld

Wolverhampton

London

Lille Brüssel

Antwerpen

Eindhoven

Venlo

Luxemburg

Abb.1: Übersicht der Partner in dem C2C-BIZZ – Projekt, grafikbüro wilk, 11/2014
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Hierfür haben die Projektpartner in dem Zeitraum von Anfang 2011 bis Ende 

2014 in folgenden C2C-Arbeitsfeldern zusammengearbeitet: 

1.	 Vielfalt entwickeln: 

Zukünftig werden C2C inspirierte Gewerbeflächen entstehen, die Vielfalt 

in jeder Form enthalten. Der Standort wird durch Langlebigkeit, Flexibilität  

und positive Auswirkung auf die Umgebung geprägt sein. Gemeinsam  

wurden im Projekt entsprechende Konzepte an Pilot-Standorten sowohl auf 

der »Grünen Wiese« als auch auf Industriebrachen entwickelt. 

2.	 Energielösungen: 

Der Einsatz fossiler Energie auf Gewerbeflächen soll beendet werden. Zukünftig 

wird die Energieversorgung aus erneuerbaren Energien sichergestellt sowie 

lokale Energiequellen genutzt. 

3.	Geschlossene Kreisläufe: 

Gemeinsam entwickelten die Partner Planungen für Gewerbeflächen, auf  

denen Abfälle durch Entwicklung, Erprobung und Auswertung geschlossener 

Material- und Abfallkreise nicht mehr entstehen werden. 

4. Transnationale Zusammenarbeit

Darüber erfolgten im Rahmen der transnationalen Zusammenarbeit die Ent-

wicklung und der Austausch des gesammelten C2C-Wissens. 

Als Ergebnis der Projektarbeit sollten finanzielle, planerische, unternehmeri-

sche und technische Tools für Planung, Bebauung und Management von C2C 

inspirierten Gewerbeflächen entwickelt werden. Unternehmen und Behörden 

wurden aktiv in das Projekt einbezogen, um ihnen die Vorteile von C2C näher 

zu bringen. 

Infos über das Gesamtprojekt erhalten Sie unter 
www.c2cbizz.com und www.c2c-centre.com
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1.2	 DAS C2C-BIZZ PROJEKT IN BIELEFELD  

Die Schwerpunkte der Aktivitäten Bielefelds im C2C-BIZZ Projekt lagen im 

Bereich »Vielfalt entwickeln« und »Energielösungen« (siehe 1.1, Ziff. 1 und 2). 

Dabei ging es, im Gegensatz zu anderen Projektpartnern, nicht um die Umset-

zung konkreter Maßnahmen oder Investitionen für bestimmte Gewerbeflächen. 

Vielmehr wurden bei den Projektarbeiten in Bielefeld Studien betrieben, die 

als Grundlage für spätere Planungen dienen können. 

Um die Aufgabenstellung bestmöglich angehen zu können, wurde ein Projekt-

team aus den Bereichen Bauleitplanung, Wirtschaftsförderung, Verkehrspla-

nung, Klimaschutz sowie den ortsansässigen Unternehmen Goldbeck GmbH, 

Schüco International KG und Stadtwerke Bielefeld GmbH zusammengestellt. 

Als Aufgabenstellung wurden von der Bielefelder Projektgruppe folgende Ziele definiert: 

»Angesichts immer knapper werdender Ressourcen ist der Umgang mit Rohstoffen und 

Energie ein Thema, das zukünftig mehr Beachtung finden muss. Gerade der Baubereich 

ist ein großes Handlungsfeld. Die in Bauwerken zu verwendenden Materialien sind gleich-

zeitig als Ressourcen zu sehen, die in biologische und technische Kreisläufe eingebunden 

werden können. 

Es gilt Rahmenbedingungen für die Nutzbarmachung dieser Ressourcen zu schaffen. Hier 

ist die Kommune im Rahmen ihrer verbindlichen Bauleitplanung gefragt. Durch entspre-

chende Vorgaben bei der Aufstellung von gewerblichen Bebauungsplänen soll sichergestellt 

werden, dass Ressourcen für die Zukunft gesichert werden. 

Zur Zielerfüllung sollen Planungsgrundlagen, die die Philosophie »Cradle to Cradle®« in-

haltlich optimal widerspiegeln, entwickelt werden. Die gewonnenen Erkenntnisse sind 

anschließend planerisch auf eine konkrete Fläche zu übertragen. Abschließend sind aus 

den gewonnenen Erkenntnissen Vorschläge für C2C-Labelkriterien auf Gewerbegebieten 

zu erarbeiten«
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Fließband

Verkauf

ProduktnutzungRecycling

Downcycled
Produkt

Entsorgung

ProduktionRohstoff/Plastik

Potential
zur Material-
verwertung

SHOP

Abb. 2: System »Cradle to Grave«, grafikbüro wilk, 11/2014

»Cradle to Cradle®« – abgekürzt C2C – heißt wörtlich übersetzt »von der Wiege 

bis zur Wiege«. C2C ist eine Philosophie und Ausdruck für ein neues Denken 

in Wirtschaftskreisläufen, in denen im Idealfall kein Abfall mehr entsteht. Es 

bezieht sich ganz allgemein auf die Herstellung und den Verbrauch von Gütern 

und deren Auswirkungen auf Mensch und Umwelt. 

Aber um die C2C – Philosophie verstehen zu können, sollte man sich zunächst 

mit unserem bestehenden System auseinandersetzen. 

Unser heutiges System nennt sich »Cradle to Grave« – von der Wiege bis zur 

Bahre. Damit wird ausgedrückt, dass unsere Produkte nach ihrer Nutzung  

entweder zu Abfall oder einem Downcycling Prozess zugeführt werden. 

2.1	 DIE »CRADLE TO CRADLE®« –
	 PHILOSOPHIE
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Aber auch nachdem ein Produkt im Wert herabgestuft (»downcycled«) wurde, 

wird es irgendwann wieder zu Abfall und die vorhandenen Müllberge werden 

weiter wachsen. Die aktuelle Strategie lautet daher lediglich Abfallvermei-

dung. Um die Umweltbelastungen so gering wie möglich zu halten, wird also 

versucht, möglichst wenig Abfall zu produzieren.  Im Produktbereich wird von 

»Ökoeffizienz« gesprochen, wenn durch den Verbrauch von weniger Ressour-

cen bessere Ergebnisse bzw. durch die Verminderung von Schadstoffen die 

negativen Umweltauswirkungen reduziert werden. 

Durch C2C wird der Ansatz neu gedacht. Die Philosophie fordert auf, von  

vornherein darüber nachzudenken, wie viele Leben ein Produkt oder Material 

haben kann. Daraus resultiert ein wesentlich bewussterer Umgang mit unseren 

immer knapper werdenden Ressourcen. C2C bezieht den gesamten Produkti-

onskreislauf, von der Rohstoffgewinnung bis zur Wiederverwertung ein.  

Die Entwicklung von wieder verwendbaren Materialien ist wesentlicher  

Bestandteil für die Schaffung von Kreisläufen. Es geht also nicht darum Abfall 

zu vermeiden, sondern vielmehr darauf zu achten, dass der produzierte Abfall 

wieder Nahrung für neue Produkte wird. Die Bezeichnung hierfür lautet 

»Ökoeffektiv«. Dieses jedenfalls ist der Ursprungsgedanke der Begründer  

dieser Idee, Prof. Dr. Michael Braungart und William McDonough.

Dargestellt wird die Idee in zwei Kreisläufen, in denen die Stoffströme zirkulieren: 

Verbrauchsgüter 

Bestandteile des biologischen Kreislaufes

In diesem Kreislauf werden die biologisch ab-

baubaren Produkte gefasst, die den Nährbo-

den für neue natürliche Rohstoffe darstellen. 

Gebrauchsgüter 

Bestandteile des technischen Kreislaufes 

Die technischen Nährstoffe zirkulieren in 

geschlossenen Systemen unter Beibehaltung  

eines immer gleichen Qualitätsniveaus. 

Produktion

Produkt

Nutzung

Biologischer
Abbau

Biologischer
Nährstoff

Pflanzen

Produktion

Produkt

Nutzung

Rücknahme

Demontage

Technischer
Nährstoff

Biologischer
Kreislauf

Technischer
Kreislauf

Abb. 3: »Cradle to Cradle®«-Kreisläufe, grafikbüro wilk, 10/2014
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Das ist die Grundidee der »Cradle to Cradle®« – Philosophie. Nachhaltigkeit 

wird hier nur als Minimalforderung verstanden. Neben dem neuen Denken 

in Wirtschaftskreisläufen wird eine »Zukunftsvision unseres Wirtschaftens«  

aufgestellt. In dieser Zukunftsvision wird auch die Frage gestellt, ob wir immer 

alles »Besitzen« müssen. Da wir in erster Linie Nutzer, und nicht Verbraucher 

von beispielsweise Fernsehern, Waschmaschinen und Autos sind, wird darüber 

nachgedacht, ob als Alternative ein Leasen von Produkten oder Leistungen 

gedacht werden sollte.   



152.2  DIE »CRADLE TO CRADLE®« – PHILOSOPHIE   

Gebäude nehmen sowohl beim Bau als auch in der Bewirtschaftungs- und 

Betriebsphase erhebliche Ressourcen in Anspruch. Für die Errichtung und den 

Umbau von Gebäuden werden 40 - 50 % aller globalen Rohstoffe verbraucht. 

Das Bauwesen ist für ca. 60 % des Abfallaufkommens verantwortlich. 

Eine Lösung wird aktuell im »Nachhaltigen Bauen« gesehen. Aber auch das ist 

ein Bauen, das auf »Effizienz« ausgerichtet ist. Also auch hier: der Verbrauch 

von weniger Ressourcen und Verminderung von Schadstoffen. Der Prozess der 

Umweltverschmutzung und die Verknappung der Rohstoffe werden dadurch 

lediglich verlangsamt, aber nicht gestoppt.  

Der Ansatz des Bauens nach der C2C – Philosophie wird durch das Zirkulieren 

der Stoffströme in den zwei Kreisläufen bestimmt. Beim Bau eines Gebäudes 

muss der Lebenszyklus, wie er beim nachhaltigen Bauen bereits betrachtet  

wird, um die Wiederverwendbarkeit der Produkte erweitert werden. 

Das beinhaltet allerdings, dass bereits in der Planungsphase eines Gebäudes 

der Einsatz der Bauprodukte und Materialien auf ihre Wiederverwendbarkeit 

nach der Rückbauphase betrachtet werden muss.   

Weiterhin schlagen die Gründungsväter der C2C – Philosophie, Prof. Dr.  

Michael Braungart und William McDonough, das Leasing von Produkten oder 

Bauwerken vor. Die verwendeten Materialien würden dann im Eigentum des 

Herstellers verbleiben und könnten nach der Rückbauphase als Rohstoffe in 

den Produktionskreislauf zurückgeführt werden. Der Hersteller hätte somit das  

Bestreben, für seine Produkte die höchstmögliche Qualität zu garantieren. 

Im Gewerbe- und Industriebau empfehlen Braungart und McDonough die 

Lebensdauer von Produktionsstätten auf eine bestimmte Anzahl von Jahren 

festzulegen. Als Zeitschiene wären Produktionszeiträume oder die Einsatzzeit 

der Maschinen denkbar. Konstruktionen und haustechnische Anlagen würden 

dann so geplant, dass sie optional für diesen Zeitraum dimensioniert sind. Der 

Unternehmer würde das Gebäude lediglich für den Zeitraum, in dem er es für 

seine Produktion benötigt, leasen. 

2.2	 »CRADLE TO CRADLE®«
	 IM GEBÄUDEBEREICH

Planungsphase            Realisierungsphase            Nutzungsphase            Rückbauphase Wiederverwertung der Materialien

NACHHALTIGES BAUEN C2C

Abb. 4: Nachhaltges Bauen und C2C, grafikbüro wilk, 01/2015
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Die Aufgabenstellung der Projektgruppe Bielefeld bestand darin, im Rahmen 

einer Studie die Übertragbarkeit der Cradle to Cradle® – Philosophie auf eine 

Gewerbefläche zu untersuchen. Als Ergebnis der Studie wurde festgestellt, dass 

die Implementierung der C2C-Kriterien auf einer Fläche nicht mit der Betrach-

tungsweise auf ein Produkt oder eines Materiales gleichzusetzen ist. Zur Er-

langung einer C2C-Produktzertifizierung werden Kriterien wie Umwelt- 

sicherheit und Gesundheit, Kreislauffähigkeit, Einsatz erneuerbarer Energien, 

Schutz und Verbesserung von Wasserqualität sowie Verantwortung und  

Engagement im sozialen Bereich geprüft. Für die Umsetzung von C2C-Krite- 

rien in einem Gewerbegebiet bedarf es der Sichtweise auf ein bestimmtes 

räumliches Gebiet mit unterschiedlichen Maßstabsebenen (Gesamtgebiet,  

Gebäude, Freiraum, Infrastruktur) und verschiedenen Entwicklungsphasen  

(Projektierung bis Betrieb) unter  Einbeziehung einer Vielzahl an Akteuren 

(Politik, Verwaltung, Planung, Unternehmen etc.). 

Für die Umsetzung der C2C – Philosophie auf ein Gewerbegebiet sind zunächst 

Leitsätze und Prinzipien aus den drei Grundsätzen zu entwickeln. Da die Über-

tragung der Grundsätze auf ein räumliches Gebiet nicht gleichzusetzen ist  

mit der C2C-Zertifizierung eines Produktes, wird im Weiteren der Begriff  

»C2C inspiriertes Gewerbegebiet« verwendet.  

Die aus den Grundsätzen  

�	Es gibt keinen Abfall, alles ist wie in der Natur wieder verwendbar

�	Nutzung erneuerbarer Energien 

�	Entwicklung von Vielfalt

entwickelten Leitsätze, Prinzipien und Handlungsempfehlungen sind in dem 

nachfolgenden Schaubild dargestellt. 

2.3	 »CRADLE TO CRADLE®«
	 IN GEWERBEGEBIETEN

2.4	 LEITSÄTZE EINES »CRADLE TO CRADLE®«
	 INSPIRIERTEN GEWERBEGEBIETES 



Abb.5: C2C-Leitsätze und Prinzipien in Gewerbegebieten, grafikbüro wilk, 01/2015 
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Konzeption des Gesamt-
gebietes »im Kreislauf«

Herstellen von Stoff-
kreisläufen für Gebäude, 
Freiraum, Infrastruktur 

»Teilen und Leihen« 
statt »Besitzen«

Bildung von Synergien 
durch Kooperationen

Energieeffizienz und 
Nutzung erneuerbarer 
Energien 

Erstellen gestalterischer 
Leitlinien

Integration des Gewerbe-
gebietes in die Umgebung

Hybride entwerfen und 
Flächen effektiv nutzen

Partizipative Entwicklung 
und Betrieb des Gebietes

Das Gewerbegebiet wird von Anfang an in seiner Struktur als Park gedacht 

und entwickelt. So fügt sich das Gewerbegebiet in der Zeit seines Bestehens 

sinnvoll in die übergeordneten Landschafts- und Siedlungsstrukturen ein und 

liefert der Stadt auch nach Ablauf seiner Nutzungsdauer einen räumlich-gestal-

terischen, ökologischen und sozialen Mehrwert. Statt eines monofunktionalen 

Gewerbegebietes entsteht ein hochwertiger, multifunktionaler Stadtbaustein, 

der Beziehung zu seiner Umgebung aufnimmt. 

Alle Materialien von Gebäuden, Freiraum- und Infrastrukturen sollten den tech-

nischen oder biospährischen Kreislauf unterstützen. Regenwasser, Brauchwasser 

der Gebäude sowie Abwässer der Produktion werden gesammelt, gereinigt und 

in den biologischen Kreislauf zurückgeführt. Alle Unternehmen verpflichten 

sich zur Erfassung und Veröffentlichung ihres Bedarfs und Überschusses an 

Energie, Wärme, Materialien und Wasser. 

Gemeinschaftseinrichtungen (Lager, Kindergarten, Seminarräume, Mobilität etc.) 

werden räumlich im Zentrum des Gewerbegebietes verortet und können von allen 

Unternehmen genutzt werden. Die Finanzierung findet gemeinschaftlich statt.

Durch ein Parkmanagement sollen alle Stoffströme des Gewerbegebietes erfasst 

und nutzbar gemacht werden. Kooperationen zwischen den Unternehmen 

werden gefördert. 

Bei Aufstellung eines Bebauungsplanes werden die Rahmenbedingungen für 

die Nutzung von erneuerbarer Energie berücksichtigt (Grundstücksausrichtung, 

Flächenausweisung für erneuerbare Energien usw.). Ein EnergiePLUS-Gebiet 

wird angestrebt

Durch die Vorgabe von gestalterischen Leitlinien, die die C2C – Philosophie 

wiederspiegeln, entsteht ein attraktives Quartier mit Aufenthaltsqualität und 

einer angenehmen Arbeitsatmosphäre.

Verknüpfung der angrenzenden Landschaftsräume mit dem Gewerbegebiet 

durch Erschließungen (Rad- und Fußwegeverbindungen), Schaffung einer leis-

tungsstarken ÖPNV-Anbindung,  Nutzung der Freizeitangebote für die Öffent-

lichkeit, Öffnungszeiten der Gemeinschaftsräume usw.

Mehrfachnutzung und gemeinsame Nutzung von Gebäuden, Freiräumen,  

Infrastruktur für mehr Flächeneffizienz, kreative Vielfalt und Innovationskraft.

Das Gebiet erhält ein Parkmanagement, das die Einbeziehung aller Akteure 

von der Planungsphase bis zur Nutzung garantiert. Dadurch wird sichergestellt, 

dass Unternehmen aktiv eingebunden werden.

C2C-Philosophie Beschreibung

LEITSÄTZE UND PRINZIPIEN IN GEWERBEGEBIETEN
C2C-Leitsätze u. Prinzipien

KREATIVE
VIELFALT

NUTZUNG
ERNEUERBARER

ENERGIEN

ABFALL IST
NAHRUNG
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In Form eines Rahmenentwicklungskonzeptes sollte zunächst eine Strategie 

für den Aufbau eines C2C inspirierten Gewerbegebietes entwickelt werden. In 

dem Konzept sind die grundlegenden Ziele entsprechend der C2C – Philosphie, 

der individuellen Standortbedingungen und der unterschiedlichen Akteure 

darzulegen. Der Gedanke des »Gewerbegebietes im Kreislauf« sollte im  

Vordergrund stehen. 

Voraussetzungen von Seiten

�	der Kommune: 

	 Die Kommune ist für die Schaffung der Grundvoraussetzungen in der Bau- 

	 leitplanung, der Infrastruktur und der Freiraumgestaltung verantwortlich.  

�	des Parkmanagements: 

	 Ein Parkmanagement muss in Form von Service- / Dienstleistungsangeboten

	 einen funktionierenden Ablauf innerhalb des Gewerbegebietes sicherstel-	

	 len. Dieses ist durch ein entsprechendes Vertragswerk mit den Unternehmen

	 zu gewährleisten. 

�	 der Unternehmen: 

	 Ein Unternehmen bringt sich dadurch ein, dass es sich auf das Arbeiten in 

	 Netzwerken und Gemeinschaften einlässt. Zur Sicherstellung der Kreis- 

	 lauffähigkeit sind entsprechende Daten (Abfall, Abwässer, Energie u.a.) dem 

	 Parkmanagement zur Verfügung zu stellen. Weiterhin sind die Gebäude 

	 (Verwaltung, Produktion, Lager), entsprechend des Gedankens »Gewerbe- 

	 gebiet im Kreislauf«, Rückbau- und (im Materialbereich) Kreislauffähig  

	 herzustellen. Eine entsprechende Dokumentationspflicht wird mit der  

	 Errichtung eines Gewerbebaus verbunden sein.  

Nur wenn alle Akteure die genannten Grundbedingungen erfüllen, ist die 

Basis für ein C2C inspiriertes Gewerbegebiet gelegt. 

3.1	 AUFBAU EINES »CRADLE TO CRADLE®« 
	 INSPIRIERTEN GEWERBEGEBIETES

03



193.2  BRANCHEN 

3.2	 BRANCHEN 

Eine wichtige Komponente im Rahmenentwicklungskonzept für ein C2C inspi- 

riertes Gewerbegebiet ist die Auswahl der Unternehmen, die sich dort ansiedeln. 

Da zum Zeitpunkt der Aufstellung eines Bebauungsplanes in der Regel die 

anzusiedelnden Unternehmen noch nicht feststehen, werden nachfolgend  

die Branchen im Hinblick auf ihre industriellen Symbiosen betrachtet. 

Die Untersuchung, welche Branchen untereinander Kreisläufe bilden können, 

hat zu dem Ergebnis geführt, dass die Wirtschaftszweige im Sekundären  

Sektor (Industrie, produzierendes Gewerbe) vollständig und im Tertiären Sek-

tor (Dienstleistung) zum großen Teil für die Ansiedlung in einem C2C-Gewer-

begebiet geeignet sind. Alle In- und Output-Ströme sowie Verbrauchsmedien 

(Elektrische Energie, Wärme / Kälte, Wasser, Abfall u.a.), die einem System   

zugeführt werden, es verlassen oder innerhalb der Bilanzgrenze umgewandelt 

werden, sind in Gewerbe- und Industriegebiete, die als »Ökosysteme« im  

Sinne eines Verbunds interagierender Organismen fungieren, kreislauffähig. 

Die betrachteten Symbiosen Medien werden in drei Gruppen gegliedert 

Abb. 6: 
Gliederung der Symbiose Medien / Austausch Stoffe,
Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, 10/2014
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IT-Infrastruktur
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Die Potentiale, die in einem Gewerbegebiet wirken können, werden in dem 

nachfolgenden Schaubild dargestellt. Die herausgehobenen Potentiale sind für 

die Umsetzung der C2C – Philosophie entscheidend und sollten in der weiteren 

Planung Berücksichtigung finden.  

Dienstleistung Produktion Prozesse 

Input Output 

Emissionen,  
Begleitstoffe 

Dienstleistung Produktion Prozesse 

el. Energie  
(Strom-Mix) 

Öl, Gas 

Frischwasser 

Rohstoffe & Vorprodukte 
  - Metalle 
  - Kunststoffe 
  - Glas, Keramik,  
    mineralisch 
  - gasförmige Rohstoffe 

Biomasse  

Nahrungsmittel 

Komponenten  & 
Bauteile (Produkte) 

Dienstleistungen 

Personal 

finanzielle Ressourcen 

Wärme, Kälte 

Sonne, Wind,  
Umweltenergie 

Abgase, Schadstoffe 
Lärmemission 
Lichtemission 

Verkehr 

el. Energie  
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Biogas 

Abwasser 

Nebenprodukte (Abfall) 
  - Metalle 
  - Kunststoffe 
  - Glas, Keramik,  
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Biomasse,  
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Personal 

finanzielle Ressourcen 

Wärme, Kälte 

Verkehr 

Luft,  
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Biodiversität 

Wasser, 
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Abb. 7:  Stoffströme im Ökosystem Gewerbegebiet, Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, 08/2014
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Um ein Höchstmaß an Kooperation und Austausch von Stoffen und  

Medien zu ermöglichen, müssen zunächst die Bedarfe / Potentiale der un-

terschiedlichen Wirtschaftszweige, die sich in dem Gewerbegebiet ansiedeln,   

aufgezeigt werden.  

Der idealtypische Verbund von Unternehmen innerhalb eines Gewerbegebietes 

lässt sich allerdings nur bedingt planen. Eine erfolgreiche industrielle Symbiose, 

welche die dargestellten wirtschaftlichen Mehrwerte ermöglicht, kann nur von 

den beteiligten Unternehmen selbst getragen werden. Die Bereitschaft und 

der definitive Wille, durch Kooperation, Austausch und Zusammenarbeit einen 

Mehrwert für alle Beteiligten zu schaffen, ist die zentrale Grundvoraussetzung. 

Das Lenkungs- und Anschubpotential einer übergeordneten Planung und die 

Bereitstellung einer entsprechenden Infrastruktur sind hierfür entscheidend. 

Lassen sich die Unternehmen auf eine Kooperation ein, so ist das »Matching« 

der Stoffströme ein wesentlicher Bestandteil für das Etablieren von Austausch-

prozessen. Während eines Matchingprozesses werden die Output-Ströme  

eines Unternehmens mit den Inputströmen eines anderen Unternehmens auf  

Kooperationspotential untersucht und aufeinander abgestimmt und angepasst.

Abb. 8:  Symbiose Medien; Untersuchte Gruppen, grafikbüro wilk, 02/2015
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Durch die Bauleitplanung hat eine Kommune die Möglichkeit, die Qualität 

eines Gewerbegebietes zu bestimmen. Da sie eine notwendige Planungs- 

ebene auf dem Weg zur Realisierung eines C2C inspirierten Gewerbegebie-

tes ist, kommt ihr die Funktion zu, in einer frühen Phase die Entwicklung des  

gesamten Gebietes zu beeinflussen. 

3.3	 BAULEITPLANERISCHE
	 FESTSETZUNGEN

Wie die von uns in Auftrag gegebenen Untersuchungen ergeben haben, ist 

hierfür ein Initiator (z.B. ein funktionierendes Parkmanagement) erforderlich. 

Er sammelt sämtliche relevante Daten zu In- und Output-Strömen der Unter-

nehmen und prüft, wo Synergien entstehen können und Potentiale für eine 

Zusammenarbeit im Sinne von C2C bestehen. Eine zwingende Grundvoraus- 

setzung muss sein, dass diese Daten sensibel und vertraulich behandelt werden.

Abb. 9: Matchingprozesse, Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, 08/2014
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Im Laufe der Projektarbeit wurde festgestellt, dass die Umsetzung der genann-

ten Leitsätze in Festsetzung für einen Bebauungsplan nur bedingt möglich ist. 

Leitsätze wie »Das Gesamtgebiet wird im Kreislauf konzipiert«, »Herstellen 

von Stoffkreisläufen für Gebäude, Freiraum, Infrastruktur« oder »Bildung einer 

Ressourcengemeinschaft« können nicht rechtssicher als Festsetzungen in einen 

Plan übertragen werden.

Die Grundlage für baurechtliche Festsetzungen innerhalb eines Bebauungs-

planes (verbindliche Bauleitplanung) findet ihren Ursprung in den Vorgaben 

des Baugesetzbuches (BauGB), im Paragraphen 1 Abs. 5. 

Der Bebauungsplan und die textlichen Festsetzungen sind die Bestandteile  

der formalen Bauleitplanung, die mit Satzungsbeschluss rechtsverbindlich  

werden. Einen Katalog mit (abschließenden) Festsetzungsmöglichkeiten enthält  

§ 9 BauGB. Durch diese Vorgabe werden zusätzliche Wege der Festsetzung, 

wie sie für die Umsetzung der C2C – Philosophie erforderlich wären, ausge- 

schlossen. Eine Ausnahme gilt für den vorhabenbezogenen Bebauungsplan. 

Allein in diesem Bereich darf der Plangeber in gewissen Grenzen von dem  

begrenzten Katalog abweichen und konkretere Festsetzungen vorsehen. Die 

grundlegenden Wertentscheidungen der Baunutzungsverordnung (BauNVO) 

müssen allerdings weiterhin beachtet werden und die gemachten Festsetzun-

gen sind hinreichend zu bestimmen. 

Nachfolgend werden die einzelnen Leitsätze hinsichtlich der Einbindung  

in einen (nicht vorhabenbezogenen) Bebauungsplan und der Vorgaben des  

§ 9 BauGB näher betrachtet.  

Konzeption des Gesamtgebietes »im Kreislauf«

Dieser Leitsatz ist in seinem Kern, der Rückbaubarkeit des Gesamtgebietes, 

nicht direkt festsetzbar. Im § 9 (1) 1 BauGB kann das Maß der Nutzung über 

eine bauliche Dichte in Form einer Grundflächenzahl (GRZ) geregelt werden. 

Die Baunutzungsverordnung (Bau NVO) setzt eine Obergrenze (0,8) für die 

Versiegelung von Flächen fest. Sinnvoll wäre, diesen Wert nicht auszuschöp-

fen und gleichzeitig eine Erhöhung der baulichen Dichte über entsprechende 

Festsetzungen wie beispielsweise Nutzung der Dachflächen für Sportanlagen 

o.a. zu steuern. Weiterhin ist es möglich, eine langfristige Verfügbarkeit von 

Flächen durch die Festsetzung als öffentliche Bereiche zu gewährleisten 

(beispielsweise § 9 (1) 11, 12 und 15 BauGB als öffentliche Verkehrsfläche, 

öffentliche Versorgungsflächen, öffentliche Grünfläche u.a.). 

Abb. 10:  
Gewerbegebiet im Kreislauf,
Cityförster | urbane gestalt, 08/2014
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ParkPark
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Die Leitsätze »Herstellen von Stoffkreisläufen für Gebäude, Freiraum 

und Infrastruktur« und »Unternehmen stellen Synergien durch Koopera- 

tionen her« sind in wesentlichen Bereichen nicht festsetzbar. Eine Umsetzung 

kann nur durch Schaffen von Grundstrukturen erfolgen. Durch die Festsetzung 

eines Gebietes als Gewerbegebiet (GE) und die Festlegung der Art der Nutzung 

(§ 9 (1) 1 BauGB i. V. mit § 8 Bau NVO) kann der Grundstein für den Austausch 

zwischen Unternehmen gelegt werden. 

Gemeinschaftsbereiche (Commons)  fördern das »Teilen und Leihen«  

statt »Besitzen«

Um den Leitsatz »Gemeinschaftsbereiche (Commons)  fördern das »Teilen und 

Leihen« anstelle von »Besitzen« baurechtlich zu sichern, können nach § 9 (1) 

22 BauGB Gemeinschaftsanlagen festgesetzt werden. Anders als öffentliche 

Gemeinbedarfsanlagen nach § 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB, zu denen Verkehrsflä-

chen und öffentliche Grünflächen zählen, können diese Flächen eine »Private« 

Nutzung erhalten. Hierzu zählen Gemeinschaftsgärten, Spielplätze als nicht 

öffentliche Anlagen, aber auch Kantinen und Erholungsplätze für Arbeitspau-

sen sowie andere gemeinschaftliche soziale oder kulturelle Einrichtungen. Die 

Bauleitplanung schafft die Voraussetzungen, um die Fläche zu sichern. Die 

Nutzung oder der Umfang der Trägerschaft sowie die Nutzungsrechte werden 

allerdings durch die Bauleitplanung nicht bestimmt. Hierzu bedarf es einer 

privatrechtlichen Regelung. 

Abb. 11: Gemeinschaftliche Nutzungen, Cityförster | urbane gestalt, 08/2014
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Bio
Gas

Photo-
Voltaic

Geothermal
Energy

Die Nutzung erneuerbarer Energien erfolgt »im Mix, lokal und integriert«

und wird durch eine intelligente Planung gefördert

Die Festsetzung von Flächen zur Nutzung erneuerbarer Energien ist möglich 

(§ 9 (1) 23b BauGB). Eine Regelung, nach der ein gewisser Anteil der Dach- 

flächen (z.B. mind. 50 %) mit Photovoltaikanlagen zu bestücken sind, gibt dem 

lokalen Mix eine wichtige Grundlage. In einer Gestaltungssatzung können die 

mit der Festsetzung verbundenen Anforderungen an die Gebäudeposition 

und/oder -ausrichtung festgelegt werden. Somit werden negative Auswirkun-

gen, wie z. B. die Verschattung von Photovoltaikanlagen, verhindert. Andere  

Maßnahmen, beispielsweise die Förderung von natürlicher Kühlung, sind 

dadurch steuerbar

Integration des Gewerbegebietes in die Umgebung

Mit dem Leitsatz »Integration des Gewerbegebietes in die Umgebung« wird das 

wichtige Ziel erreicht, die übergeordneten Siedlungs- und Landschaftsräume 

einzubinden. Auch hier bietet der § 9 BauGB die Möglichkeit, die geplanten 

Geometrien festzusetzen und dadurch eine Beziehung zur Umgebung aufzu-

bauen. Statt eines monofunktionalen Gewerbegebietes entsteht somit ein hoch-

wertiger, multifunktionaler Stadtbaustein. Durch Festsetzung einer öffentlichen 

Grünfläche oder wertvolle Grünvernetzungen in Form von Baumpflanzung in 

den Straßenräumen und auf öffentlichen Flächen kann die Integration in die 

Umgebung sichtbar gemacht werden (§ 9 (1) 15 und 25a BauGB). Geplante 

Wegeverbindungen über private Grundstücke können auch durch Gehrechte 

gesichert werden. 

Abb. 12:
Nutzung erneuerbarer Energien,
Cityförster | urbane gestalt, 08/2014

Erstellen gestalterischer Leitlinien

Die Umsetzung von Örtlichen Bauvorschriften, zu denen gestalterische  

Leitlinien zählen, sind nach § 86  Bauordnung Nordrhein-Westfalen (BauO NW) 

möglich. In einer sogenannten »Gestaltungssatzung« können Dachformen, die 

Ausprägung von Werbeanlagen und andere architektonische Prinzipien so 

geregelt werden, dass trotz hoher Vielfalt Zusammenhang und Einheitlichkeit 

erreicht werden können. Über Baulinien und -grenzen können wichtige  

städtebauliche »Kanten« bestimmt werden, die zu einer klaren Strukturierung 

des Gesamtgebietes führen (§ 23 Bau NVO). 

GESTALTUNGS-

LEITLINEN

Abb. 13:
Erstellen gestalterischer Leitlinien,
Marita Mess, WEGE mbH, 
grafikbüro wilk, 01/2015

Abb. 14:
Integration des Gewerbegebietes in die Umgebung,
Cityförster | urbane gestalt,08/2014
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Hybride entwerfen

Unter »Hybride entwerfen« wird  die Mehrfachnutzung von Gebäuden,  

Freiräumen und Infrastruktur zur effektiveren Flächennutzung und Förderung 

der baulichen Dichte verstanden. In der Regel wird dieses über die Festsetzung 

einer Geschossflächenzahl (GFZ) als Option ermöglicht. Eine konkrete Festset-

zung zur funktionsgemischten Erstellung von Gebäuden oder Freiräumen ist 

mit den Mitteln der Bauleitplanung nicht möglich. Daher sollte versucht wer-

den, die nach Baunutzungsverordnung (Bau NVO) zulässige Obergrenze (2,4) 

möglichst auszuschöpfen und dadurch eine vertikal gestapelte und hybride 

Nutzung zu begünstigen. 

Abb.15: Hybride entwerfen, Cityförster | urbane gestalt, 08/2014



273.4  DAS GEBIET »ERDBEERFELD« 

Partizipatorische Entwicklung und Betrieb des Gebietes

Eine Festsetzung innerhalb eines Bebauungsplanes ist nicht möglich. Hier 

besteht die Möglichkeit, auf informelle Planungsinstrumente in der Bauleit-

planung zurückzugreifen oder die Akteure durch Einrichtung eines Gestaltungs- 

oder Gebietsbeirates einzubeziehen.   

3.4	 DAS GEBIET »ERDBEERFELD« 

Nachdem die C2C-Leitsätze und Prinzipien definiert wurden bestand die  

weitere Aufgabe des Projektes darin, die Ergebnisse auf eine Fläche zu über-

tragen. Hierfür wurde ein Gebiet mit einer Größe von ca. 59 ha ausgesucht, 

das zum Zeitpunkt der Planung als landwirtschaftliche Nutzfläche teilweise  

für den Anbau von Erdbeeren genutzt wurde. Das Gebiet hat daher den Titel 

»Erdbeerfeld« erhalten und wird im Weiteren so genannt. 

Bei dem »Erdbeerfeld« handelt es sich um eine nicht bebaute Fläche im Osten 

der Stadt Bielefeld. Das Areal ist im Norden und Westen von Wohn- und im 

Süden und Osten von Gewerbegebieten eingerahmt. Die Gesamtfläche beträgt 

ca. 59 ha, von denen jedoch nur ca. 37 ha bebaubar sind. 

Abb. 16: Partizipatorische Entwicklung und Betrieb des Gebietes, Cityförster | urbane gestalt, 08/2014
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Das Plangebiet grenzt im Westen an die Hillegosser Straße, im Süden an die 

Bechterdisser Straße und im Osten an den Ostring, eine der Hauptverkehrs- 

straßen von Bielefeld. Bei der Planung war zu berücksichtigen, dass eine  

Erschließung über den Ostring nicht möglich ist und somit die verkehrliche 

Anbindung ausschließlich von der Bechterdisser Straße erfolgen musste. 

Eine weitere Gegebenheit ist die zum Wohnen genutzte Hofanlage im zen- 

tralen Bereich des Areals, die von der Hillegosser Straße aus erschlossen wird. Im 

Westen und Norden sind ca. 20 ha große Bereiche als Landschaftsschutzgebiet 

ausgewiesen, inklusive eines knapp 9 ha großen Überschwemmungsgebietes 

beidseitig des Oldentruper Baches. 
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Abb. 17: Projektgebiet »Erdbeerfeld«, Cityförster | urbane gestalt, 08/2014 



293.4  DAS GEBIET »ERDBEERFELD« 

Entsprechend der Aufgabenstellung wurde ein »Strukturplan« entwickelt, der 

qualitativ einem schematisch aufgestellten Plan entspricht und inhaltlich die 

wesentlichen Zusammenhänge und Grundzüge der Planung darstellt (Zonie-

rung, Erschließung, Flächenverteilung, Gebäudestrukturen, Grünflächen usw.). 

Die Umsetzung wurde begleitet durch eine Liste, auf der (fiktive) Unternehmen 

mit Darstellung der Branche, Grundstücksgröße und Anzahl der Mitarbeiter 

aufgeführt waren. 

Die Branchen bestanden aus Produktions-, Verwaltungs-, Kfz-, Handwerks-, 

Handels- und Dienstleistungsunternehmen. Die Verteilung der Art der Betriebe 

im Hinblick auf ihre benötigten Grundstücksgrößen ist in der nachfolgenden 

Grafik dargestellt. 

Der Strukturplan an sich folgt in seiner Gliederung dem übergeordneten Prinzip 

»Gewerbegebiet im Kreislauf« und ist als »Greenfield« (unbebaute Fläche) an 

der Entstehung eines in den stadt- und landschaftsräumlichen Kontext einge-

bundenen Gewerbegebietes konzipiert. Die Möglichkeit des Rückbau oder einer 

stadträumlichen Weiterentwicklung werden in den Planungen von Anfang an 

berücksichtigt. Übergeordnete landschaftliche und stadträumliche Bezüge be-

stimmen die Struktur des Gewerbegebietes und schaffen ein multifunktionales 

Gerüst für eine vielfältige und qualitätsvolle Zukunft des »Erdbeerfelds« als 

Stadtbaustein. Die einzelnen oben genannten Leitsätze und Prinzipien wurden 

in den Plan eingearbeitet, soweit diese planerisch umsetzbar waren. 

Handel
GSF 19.000m²

Dienstleistung
GSF 3.500m²

Produktion
GSF 210.000m²

Verwaltung
GSF 1.750m²

Handwerk
GSF 9.250m²

KFZ
GSF 34.250m²

Abb. 18: fiktiver Branchenmix, Cityförster | urbane gestalt, 08/2014
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Die Gestalt des »Greenfield« wird durch übergeord-

nete Entwurfselemente geprägt. Hierzu wurde das 

Plangebiet durch eine zentrale Achse strukturiert, der 

öffentliche Funktionen zugeordnet sind. Das Erschlie-

ßungssystem orientiert sich an dieser Achse. Sie stellt 

die Konstante in der zeitlichen Entwicklung des Gebie-

tes von der Anfangsphase bis zur gewerblichen Voll-

besiedlung und weiteren Rück- oder Umbauszenarien  

(zurück zum Landschaftspark) dar. Die Zonierung der 

Grundstücke folgt der Idee einer effizienten Erschließung 

mit einer Hauptstraße und orthogonalen Nebenstraßen. 

Diese Form der Erschließung ermöglicht neben der Ent-

wicklung des Grundstückes gemäß des vorgegebenen 

Branchenmix eine äußerst flexible Parzellierung, die eine 

Vielfalt an Grundstücksgrößen- und zuschnitten erlaubt 

(Kleinstparzellen ab 2.000 m²). 

Abb.19: Strukturplan,  Cityförster | urbane gestalt, 10/2014

Detaillierte Ausarbeitungen der beauftragten  
externen Experten befinden sich auf der bei- 
liegenden CD und können im Internet unter  
www.bielefeld.de und www.wege-bielefeld.de  
abgerufen werden.



313.4  DAS GEBIET »ERDBEERFELD« 



3.4  DAS GEBIET »ERDBEERFELD«32

Die zentrale, das »Erdbeerfeld« gliedernde Achse übernimmt neben der Haupt- 

erschließung für LKW und PKW-Verkehre  auch die beidseitig großzügig an-

gelegten Rad- und Fußgängerverkehre. Weiterhin fungiert sie als wichtiger 

öffentlicher Raum und nimmt eine Vielzahl an Gemeinschaftseinrichtungen 

(Commons) wie beispielsweise die Energiezentrale, verschiedene Service- 

angebote, Lager- und Versorgungsflächen auf. Durch die Vorhaltung dieser 

»Commons« können private Grundstücksflächen reduziert, Kooperationen 

angeregt und Synergien zwischen Unternehmen erzeugt werden. So kann  ein 

sozialer und programmatischer Mehrwert geschaffen werden.

Abb. 20: Rahmenplan »Erdbeerfeld«, Cityförster |  urbane gestalt, 08/2014 
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KONZEPTION DES GESAMTGEBIETES IM KREISLAUF

STRUKTURPLAN. PHASIERUNG 

Das Gesamtgebiet wird im Kreislauf konzipiert

Das Gewerbegebiet wird in die Umgbung integriert

Phase 1. 2015 

Aus einer unbebauten, landschaftlich genutzten Fläche (Greenfield) wird 

ein Landschaftspark, der mit dem städtischen und landschaftlichen Umfeld 

verknüpft wird. Die Parkwege sind in der technischen Auslegung bereits auf 

die spätere Verkehrsfunktion ausgerichtet. Die zentrale Achse wird mit dem  

Erscheinungsbild einer Straße ausgebaut und die zentralen Infrastrukturen 

(Wassermanagement u.a.) angelegt. Radverleih und ÖPNV-Anbindung wer-

den eingerichtet. Das »Erdbeerfeld« wird in dieser frühen Phase ein Ort der 

Erholung und Ausgangspunkt für Erkundungen in die landschaftliche Umge-

bung Bielefelds. Auf den nicht genutzten Flächen werden Energiepflanzen 

(Chinaschilf o.a.) angepflanzt, die eine landwirtschaftliche Nutzung des Parks 

ermöglichen. 

Phase 2. 2018

Die Entwicklung der Eingangssituation zum Gewerbegebiet erhält Priorität.  

In dem Gewerbegebiet werden die ersten Unternehmen angesiedelt. Das  

Parkmanagement richtet die entsprechenden Serviceangebote ein und sorgt 

so für den reibungslosen Betrieb des Gewerbegebietes. 

Phase 3. 2025

Das Gewerbegebiet ist voll entwickelt und in Betrieb. Eine Kita, Nutzgärten 

und eine Kantine in der alten Hofstelle runden das Angebot für die Nutzer des 

Gebietes ab. An der zentralen Achse stehen vielfältige Gemeinschaftsangebote 

zur Verfügung (Sportangebote, Seminar- und Konferenzräume, Lagerräume 

u.a.). Einzelne Betriebswechsel und Nutzungsänderungen können durch die 

flexible Gebäude- und Parzellenstrukturen problemlos verwirklicht werden, 

ohne das Gesamtbild des Gewerbegebietes zu verändern. 

Phase 4. 2060 und darüber hinaus 

Großflächigere oder längerfristige Rück- oder Umbauszenarien werden durch 

die Struktur des »Greenfields« getragen.  Leerstehende Baufelder können wie-

der in den landwirtschaftlichen Bewirtschaftungs- und Gestaltungsmodus des 

Landschaftsparks einbezogen werden. 

Detaillierte Ausarbeitungen der beauftragten  
externen Experten befinden sich auf der bei- 
liegenden CD und können im Internet unter  
www.bielefeld.de und www.wege-bielefeld.de  
abgerufen werden.
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Abb. 21:  Skizze der Branchen-Synergien, Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, 08/2014

VORGABEN DER RAHMENBEDINGUNGEN
FÜR UNTERNEHMEN 

BRANCHENCLUSTER 

Es werden Stoffkreisläufe für Gebäude, Freiraum und

Infrastruktur hergestellt

Die Unternehmen stellen Synergien durch Kooperationen her

 

Der fiktive Branchenmix, der als Grundlage für die Entwicklung des »Struktur-

planes« dient, wird inhaltlich in einer »technischen Infrastruktur« dargestellt. 

Hieraus lässt sich erkennen, welche Unternehmen in den Bereichen Wärme /

Kälte, Strom, Wasser, Abfall, Daten / IT, Materialien sowie Infrastruktur koope-

rieren können. Um eine optimale Steuerung vornehmen zu können, müssen im 

Vorfeld die Anforderungen an eine ideal geeignete Infrastruktur, die den inten-

siven Austausch von diversen Medien und Kooperationen sicherstellt, definiert 

werden. Für das »Erdbeerfeld« und die dort anzusiedelnden Unternehmen 

entspricht die Darstellung dem nachfolgenden Schaubild.

Zur Umsetzung inhaltlich verwandter Branchen in Nachbarschaften, die opti- 

male Synergien zwischen den einzelnen Unternehmen erzeugen können, 

sind im Planwerk entsprechende Bereiche zu schaffen. Im »Erdbeerfeld« sind 
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entlang der zentralen Achse, in der die Gemeinschaftsbereiche (Commons) 

gruppiert sind, die Produktionsbetriebe im nord-östlichen Bereich, die KFZ-Be-

triebe im südlichen und die kleineren Unternehmen, wie Handel, Dienst-

leistung,  Verwaltung und Handwerk im westlichen Bereich positioniert. 

VORGABEN FÜR DIE HERSTELLUNG
VON STOFFKREISLÄUFEN IM BEBAUUNGSPLAN

KONSTRUKTIONS- UND MATERIALPRINZIPIEN

Es werden Stoffkreisläufe für Gebäude, Freiraum und

Infrastruktur hergestellt

Um die primären Ressourcen zu schützen und Emissionsmengen gering zu 

halten, werden alle Materialien und Bauteile von Gebäuden, Freiraum- und 

Infrastrukturen so gewählt und eingesetzt, dass sie den technischen oder 

biosphärischen Kreislauf nach C2C unterstützen. Darüber hinaus sollen die 

verwendeten Materialien und Bauteile positive Auswirkungen auf Umwelt, 

Gesundheit, Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit haben. Durch sie soll die 

Biodiversität gestärkt, die Luftqualität verbessert und die Arbeitsatmosphäre 

optimiert werden.

WASSER 

Es werden Stoffkreisläufe für Gebäude, Freiraum und

Infrastruktur hergestellt

Das auf Dächern und Oberflächen anfallende Niederschlagswasser wird  

gesammelt, dezentral zurückgehalten und versickert. Die Regenwasserbewirt-

schaftung erfolgt in linearen Freiraumelementen, die als kanalähnliche Mulden 

gestaltet sind und sich an den Haupt- und Nebenstraßen orientieren. Alle 

versiegelten Erschließungsflächen werden so gestalterisch und ökologisch  

aufgewertet. Weiterhin ist die Vorhaltung der Mulden auf den privaten Grund-

stücken geplant, sofern dieses möglich ist.

Abb. 22:  
Biologischer Kreislauf im »Erdbeerfeld«, 
Cityförster | urbane gestalt, 08 / 2014 

Abb. 23:  
Wasserversorgung »Erdbeerfeld«,
Cityförster | urbane gestalt, 10 / 2014 

Das C2C-BIZZ Projekt in Venlo / Niederlande 
umfasst den Aufbau eines »Cradle to Cradle®«–  
Wissens- und Transfercenters. Unter der Inter-
netadresse www.c2c-centre.com können die 
bereits nach der C2C – Philosophie zertifi-
zierten Bauprodukte abgerufen werden.
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RAHMENBEDINGUNGEN FÜR DIE
NUTZUNG ERNEUERBARER ENERGIEN

ENERGIE 

Nutzung erneuerbarer Energien

 

Das Energiesystem für das Gesamtgebiet kann eine Energiezentrale mit Block-

heizkraftwerk (BHKW) und Biogaserzeugung umfassen, ergänzt durch Wind-

kraft und dezentral verteilte Photovoltaikanlagen (beispielsweise auf den 

Dachflächen). Das Biogas für das BHKW soll bevorzugt aus lokal oder regional 

angebauter Biomasse gewonnen werden. 

ERSTELLEN VON GESTALTERISCHEN LEITLINIEN 

GEBÄUDE UND FREIRAUM
RÄUMLICH-GESTALTERISCHE LEITSÄTZE

Es werden gestalterische Leitlinien erstellt

Um die Einhaltung der C2C-Leitsätze und Prinzipien zu garantieren, wird ein 

Katalog mit gestalterischen Leitsätzen nach der C2C-Philosophie aufgestellt. 

Hierin kann festgelegt werden, wie die Leitsätze in der Praxis umgesetzt  

werden können.

 Beispielsweise kann 

�	die Gebäude- und Dachflächenausrichtung festgelegt werden, um eine 

	 optimale Ausnutzung von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien  

	 zu gewährleisten. 

�	die Unterstützung von Wasserkreisläufen durch die Festsetzung von  

	 Gründächern erfolgen.  

�	die Anordnung von Stellplatzanlagen auf Dachflächen mit direktem  

	 Gebäudezugang festgelegt werden. 

�	Lager- / Produktions- und Werkstattbereiche für eine optimale Funktiona- 

	 lität im Erdgeschoss und Büroräume ausschließlich in den Obergeschossen 

	 angeordnet werden. 

�	die Vorgabe, dass grundsätzlich mit dem Bau der Gebäude der Einsatz  

	 modularer Bausysteme verbunden sein muss, gemacht werden. 

Abb. 24:  
Energieversorgung »Erdbeerfeld«,
Cityförster | urbane gestalt, 10/2014
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PLANUNG AUSRICHTEN AUF DIE INTEGRATION
DES GEWERBEGEBIETES IN DIE UMGEBUNG

FREIRAUMSTRUKTUR

Das Gewerbegebiet wird in die Umgebung integriert

 

Da das Gewerbegebiet entsprechend dem Rückbaugedanken »im Kreislauf« 

konzipiert wird, erhält die Freiraumstruktur eine besondere Bedeutung. Der 

Bach in Verbindung mit den nördlichen Wasser- und Energieflächen bilden als 

kraftvolle Grünräume den Rahmen für die Gewerbeflächen. Die zentrale Ach-

se mit den Gemeinschaftsbereichen (Commons), den kleinen Erholungsräumen 

sowie die Zugänge zu  Sportanlagen, die durchaus auch auf den Dachflächen 

angeordnet sein können, strahlen die Wirkung der Urbanität aus. Die als »Dehn-

fugen« angelegten Ost-West-Wege verbinden die zentrale Achse mit dem 

Landschaftspark. Alle Straßenräume sind durch Wasser, Grün und zusätzliche 

Nutzungsangebote (Aufenthaltsorte, Freizeitangebote u.a.) mit Freiraumqua-

litäten angereichert. Auf den privaten Parzellen wird die Möglichkeit geboten, 

freie, für den betrieblichen Ablauf nicht erforderliche Flächen, zum Anbau von 

Energiepflanzen zu nutzen. Die Pflege könnte von einem Parkmanagement 

übernommen werden. 

ÖPNV / FAHRRAD / FUSSWEGE

Das Gewerbegebiet wird in die Umgebung integriert

Ein Teil des Erschließungssystems ist die Wegeführung für Fußgänger und Rad-

fahrer. Vor Ort sind das nördliche gelegene Wohngebiet sowie das südliche 

gelegene Gewerbegebiet durch eine Nord-Süd-Wegeführung verbunden. Diese 

Verbindung ist in die Planung des Gewerbegebietes eingeflossen und um eine 

weitere Verbindung von Westen nach Osten erweitert worden. Dadurch haben 

das westliche Wohngebiet und das östliche Gewerbegebiet einen Anschluss 

an das »Erdbeerfeld« erhalten. Durch die Querung des Ostringes mit einer 

Fußgänger- / Radfahrerbrücke wird eine Verbindung zum östlich gelegenen 

Gewerbegebiet gelegt.  

Um die Fahrradmobilität zu erhöhen, werden den Nutzern (Mitarbeiter,  

Kunden, Besucher u.a.) des »Erdbeerfeldes« entsprechende Angebote für  Leih- 

und Elektrofahrräder gemacht. Leihstationen werden im gesamten Plangebiet 

dezentral eingerichtet. Im Bereich der zentralen Achse (Commons) befindet 

sich darüber hinaus auch eine Bushaltestelle für die Anbindung an den ÖPNV. 

Das dort angesiedelte Parkmanagement hält Angebote zum Carsharing bzw. 

alternative Mobilitätskonzepte (Pendlerbörse etc.) vor.  

Abb. 25:  
Freiraumstruktur auf dem »Erdbeerfeld«,  
Cityförster | urbane gestalt, 10/2014

Abb. 26:  
ÖPNV / Fahrrad- / Fußwegeverbindungen im  
»Erdbeerfeld«, Cityförster | urbane gestalt, 8/2014
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ERSCHLIESSUNG / VERKEHRE

Es werden Flächen effektiv genutzt

 

Die Erschließung des Plangebietes erfolgt ausschließlich über die südlich gele-

gene Bechterdisser Straße. Über den angrenzenden Ostring ist die Autobahn 

A2 in wenigen Minuten zu erreichen. Das Erschließungssystem besteht aus der 

Nord-Süd-Hauptachse sowie vier Nebenstraßen, von denen drei nach Osten 

und zwei nach Western laufen. Dies ermöglicht kurze Wege und eine geringe 

Versiegelung. Im Erdgeschoss werden Produktions-, Lager- und Ausstellungs-

räume vorgehalten. Um die Adressbildung (Erscheinungsbild eines Gebäudes) 

zu betonen, sind die Eingangsbereiche zu den Gebäuden hauptsächlich an der 

Nord-Süd-Achse angeordnet. Anlieferungen erfolgen  ausschließlich über die 

Nebenstraßen.  Stellplatzflächen werden in erster Linie auf den Dachflächen 

angeordnet. Über dort angebrachte Nebeneingänge werden die Verwaltungs-

bereiche erreicht, die sich grundsätzlich in den oberen Geschossen befinden.

ANGEBOTE FÜR GEMEINSCHAFTSNUTZUNGEN /
AUSWEISUNG DER GEMEINSCHAFTSBEREICHE 
IN BEBAUUNGSPLÄNEN

VIELFALT / DIVERSITÄT

Commons fördern das »Teilen« statt »Besitzen«

 

Eine große Spannweite an Maßnahmen trägt zur Unterstützung von sozialer 

und kultureller Vielfalt, Biodiversität und einem Austausch von Informationen 

bei. Der Gemeinschaftsbereich (Commons) mit seiner Achse, in der Spiel- und 

Sportanlagen, Wissens- und Bildungseinrichtungen sowie Serviceeinrichtungen 

angesiedelt werden, setzt Impulse für Kooperationen und Vernetzung. Initia- 

tiven, wie Unternehmensbaugruppen, ermöglichen auch Kleinstunternehmern 

und Gründern die Ansiedlung am Standort in einem gemeinschaftlichen Ver-

bund. Vorgehaltene Serviceeinrichtungen (z. B. Kantine, Kita, Parkmanagement, 

Gründerzentrum oder auch Tank- / Ladestationen mit Reparaturservice) fördern 

ein effektives Arbeiten und den unternehmerischen Austausch. 

Der Landschaftspark in Kombination mit den vielfältigen Grünräumen des 

bebauten Bereichs stärkt und verknüpft diverse Lebensräume, die behutsam 

den Anrainern und Mitarbeitern zugänglich gemacht werden und als Frei-
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Abb. 27  
Erschließung / Verkehre,
Cityförster | urbane gestalt, 08/2014 

Abb. 28:  
Vielfalt / Diversität auf dem »Erdbeerfeld«,  
Cityförster | urbane gestalt, 08/2014 
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zeitflächen fungieren können. Flächen für »Urban Farming und Gardening« 

dienen als Pausenflächen und können lokale Produkte für die Kantine liefern. 

Die Anordnung und Struktur der Gebäude zeigt beispielhaft, dass C2C-Leitlinien 

nicht zu Konformität führen, sondern gestalterische Spielräume für indivi- 

duelle Architekturen im Sinne einer »Corporate Architecture« ermöglichen. 

Dies entspricht konsequent der C2C-Idee von kreativer Vielfalt. 

3.5	 LABEL-KRITERIEN

Ein Label »Cradle to Cradle®- Gewerbegebiet« oder »Cradle to Cradle® inspirier-

tes Gewerbegebiet« existiert bis dato nicht. Die von uns beauftragten Unter-

suchungen haben ergeben, dass Label-Kriterien für Gewerbegebiete anderen 

Rahmenbedingungen unterliegen als eine Produktzertifizierung. Wie bereits im 

Kapitel 2.3 aufgeführt umfassen diese die unterschiedlichen Maßstabsebenen 

eines bestimmten räumlichen Gebietes in den verschiedenen Entwicklungs- 

phasen. Weiterhin nimmt eine Vielzahl an Akteuren Einfluss auf den Prozess. 

Als ein Ergebnis der Studie wird daher eine Übertragbarkeit der Produktzertifi-

zierung auf die Entwicklung eines Labels für ein Gewerbegebiet nicht gesehen. 

An dieser Stelle wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass der Begriff »Cradle 

to Cradle®« geschützt ist. Ansprechpartner ist in Deutschland das EPEA-Institut 

Hamburg / Dr. Michael Braungart (www.epea-hamburg.org).

Label für Gewerbegebiete sind in erster Linie Marketinginstrumente für Kom-

munen. Hiermit soll eine Garantie für die Qualität und Nachhaltigkeit eines 

Gebietes ausgedrückt werden.  

In den Untersuchungen werden Label-Kriterien vorgeschlagen, aus denen ein 

Zertifizierungssystem zur Auszeichnung eines C2C inspirierten Gewerbegebie-

tes entwickelt werden kann (Vorbehaltlich der Zustimmung des EPEA-Institutes). 

Die vorgeschlagenen Label-Kriterien sind durch die C2C – Philosophie inspiriert 

und wenden diese auf eine konkrete räumliche Entwicklungsmaßnahme an. 

Es handelt sich ausdrücklich um transferfähige, anpassbare und erweiterbare 

Grundlagen, die nicht abschließend verstanden werden sollten. Für konkrete 

Anwendungszwecke, (beispielsweise für die Bauleitplanung, Marketing- 

strategien, Evaluations- oder Zertifizierungssysteme u.a.) müssen spezifische 

Label-Kriterien ausgearbeitet werden. 
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VORSCHLÄGE FÜR LABEL-KRITERIEN

Kreislauffähigkeit

�	Rückbaubarkeit aller im Gesamtgebiet vorhandener Gebäude, Freiraum-  

	 und Infrastrukturen 

�	Kreislaufführung aller verwendeten Bauteile und Materialien 

�	Sammlung, Aufbereitung und Kreislaufführung aller Wasserarten 

	 (Regenwasser, Brauchwasser Gebäude, Produktionswasser) 

Energie

�	Nutzung von erneuerbaren Energien für den Betrieb des Gewerbegebietes 

�	Gestalterische Integration technischer Anlagen in Gebäude und Freiraum 

�	Nutzung von Designprinzipien (low-tech) für effektive Nutzung und Gene-

	 rierung von Energie

Gestaltung

�	Integration des Gesamtgebietes in die Umgebung 

�	Einsatz von Gestaltungsmitteln (Material, Licht, Farbe, Formung) für hohe  

	 Aufenthaltsqualität, Arbeitsatmosphäre und Identität des Gesamtgebiets 

�	Nutzung von Wasser als gestalterisches Element (Sport, Freizeit und Aufenthalt) 

�	 Darstellung der C2C-Kriterien des Gesamtgebietes in einem Showroom 

Vielfalt / Diversität 

�	Programmatischer Mehrwert durch die Kombination von Gewerbe mit anderen 

	 Nutzungen, beispielsweise Sport-, Spiel-, Bildungs- und Kultureinrichtungen

�	Multifunktionalität durch Mehrfachnutzungen von Flächen und Gebäuden 

�	Vorhaltung von Grünräumen als Erholungsbereiche  

Gemeinschaft

�	Förderung von Kooperationen in Unternehmensnetzwerken

�	Gemeinsame  Nutzung von Räumen, Flächen und Einrichtungen 

�	Partizipative Entwicklung und Betrieb des Gewerbegebietes

Parkmanagement

�	Serviceangebote  durch ein Parkmanagement 

�	Ansprechpartner für alle Belange der ansässigen Unternehmen  

3.5  LABEL-KRITERIEN
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Im Kapitel 3.3 wurde die Umsetzung der C2C – Philosophie in die Bauleit- 

planung betrachtet und die Grenzen werden sichtbar. Daher sollten nach  

unseren Untersuchungen auch weitere Möglichkeiten, beispielsweise die Um-

setzung durch eine Vertragsgestaltung (Kaufverträge, Gewerbeparkvertrag) 

oder eine freiwillige Selbstverpflichtung, nicht außer Acht gelassen werden.  

Zur vertraglichen Zielverwirklichung werden drei Instrumente genannt. 

In einem Kaufvertrag können bestimmte »direkte Pflichten« aufgenom-

men werden. Hierin verpflichtet sich ein Käufer, bestimmte Bedingungen 

bei der Errichtung der beabsichtigten baulichen Anlage umzusetzen. 

Beispiele: 

�	»Der Käufer ist verpflichtet, ausschließlich Baumaterialien gemäß Anlage….  

	 zu verwenden.« 

�	»Der Käufer muss mindestens folgenden Energiestandard bei der Errichtung 

	 geplanter baulicher Anlage auf dem Grundstück wahren: ….«

�	»Der Käufer ist verpflichtet, mindestens … Prozent seiner Fassade mit Grün- 

	 bepflanzungen zu versehen.«

Ergänzt werden kann dieses durch ein Punkte- oder Bonussystem.  

Hierdurch wird ein Anreiz zur Umsetzung weiterer Maßnahmen gesetzt, 

indem einzelnen Maßnahmen Punktwerte zugeordnet werden. Diese sind  

gekoppelt mit einem Entgegenkommen auf beispielsweise einer nachträg- 

lichen Kaufpreisreduzierung, wenn die genannten Punktwerte erreicht werden.  

Der Kaufvertrag kann mit dem Abschluss eines Gewerbeparkvertrages 

kombiniert werden. Hierin sind die Voraussetzungen für das Betreiben 

eines C2C inspirierten Gewerbeparks und das Einbringen der Nutzer / Käufer 

der Grundstücke beschrieben. Er besteht aus den C2C-Leitvorstellungen und 

der C2C-Gewerbeparkordnung und legt die Grundvoraussetzungen für das ge-

meinschaftliche Zusammenspiel fest. Der Leitsatz »Das Gebiet wird partizipativ 

entwickelt und betrieben« kann in diesem Rahmen seine Grundlage finden.

 

4.1	 RECHTLICHE STRUKTUREN
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Detaillierte Ausarbeitungen der beauftragten  
externen Experten befinden sich auf der bei- 
liegenden CD und können im Internet unter  
www.bielefeld.de und www.wege-bielefeld.de  
abgerufen werden.
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Beispiele: 

�	 Das anzusiedelnde Unternehmen erklärt sich mit der Offenlegung seiner Da- 

	 ten (gegenüber dem Parkmanagement) einverstanden, die für die »Kreislauf- 

	 fähigkeit« innerhalb des Gewerbegebietes erforderlich sind (Energie, Wasser, 

	 Materialien, Abfälle u.a.).

�	 Die Hausordnung und der Kostenrahmen für die Nutzung / Betreibung von 

	 Gemeinschaftsanlagen (Sportanlagen, Seminarräume, Kita u.a.) sind dort 

	 beschrieben. 

�	 Die Regelung der Mehrfachnutzungen von Flächen und Gebäuden wird 

	 festgelegt.

�	 Die Bereitschaft, die gestalterischen Leitlinien umzusetzen, wird nochmal  

	 bekräftigt. 

Ein Parkmanagement sorgt für den reibungslosen Ablauf innerhalb des Gewerbe- 

parks und für die Umsetzung der in dem Gewerbeparkvertrag festgelegten 

Vorgaben. Weiterhin werden den ansässigen Unternehmen Serviceangebote 

(Beispiel: Einrichtung und Betreibung eines Fahrradsharing, gemeinsamer  

Büromaterialeinkauf u.a.) sowie Hausmeisterdienste unterbreitet. 

Im Kaufvertrag wird der durchgehende Bestand des Gewerbeparkvertrags 

abgesichert, indem z. B. die Kommune als Verkäufer der Grundstücke einen 

Rückgewähranspruch erhält, sollte der Gewerbeparkvertrag unwirksam sein 

oder werden. Zudem hält sich die Stadt ein Rückkaufrecht zur Sicherung gegen 

eine Veräußerung an Dritte vor. Die Absicherung erfolgt durch eine Vertrags-

strafe-Regelung, aber auch durch Vorkaufsrechte. 

Unterverträge zum 
Gewerbeparkvertrag
sind möglich.

Themen (beispielsweise)

1. Stellplatz
2. Mobilität
3. Photovoltaik
4.  Kantinennutzung
5.  Sportanlage
6. usw.

Kaufvertrag

zwischen Parkbetreiber 
und anzusiedelndem
Unternehmen

Gewerbepark-
Vertrag

Inhalt:

� C2C-
 Leitvorstellungen

� C2C-
 Ordnung

PARKMANAGEMENT

Abb. 29:  Aufbau der rechtlichen Strukturen, Marita Mess, WEGE mbH, 02/2015
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In Form eines Rahmenentwicklungskonzeptes sollte zunächst eine Strategie 

für den Aufbau eines C2C inspirierten Gewerbegebietes entwickelt werden. In 

dem Konzept sind die grundlegenden Ziele entsprechend  der C2C – Philosphie, 

der individuellen Standortbedingungen und der unterschiedlichen Akteure 

darzulegen. Der Gedanke des »Gewerbegebietes im Kreislauf« sollte im Vor-

dergrund stehen. 

Für jede Stadt / Kommune stellt sich die Frage: Lohnt sich der scheinbar höhere 

Aufwand in der Planung und Umsetzung  der Entwicklung eines C2C inspirierten 

Gewerbegebietes? Als ein Ergebnis der  von uns in Auftrag gegebenen Unter-

suchungen können die hierfür überzeugenden Argumente genannt werden:

5.1	 VORTEILE EINES »CRADLE TO CRADLE®«
	 INSPIRIERTEN GEWERBEGEBIETES  

05

Schadstofffreie und
gesunde Produkte als USP

Reduktion der
Opportunitätskosten,
Planbare Cashflows

Nutzung von C2C als
Innovationsmotor

Kostenvorteile
durch Nutzung
von Synergien

Steigerung der
Attraktivität des
Arbeitsumfeldes

Erschließung
neuer Märkte

Ausweitung der
Nutzungsdauer

durch
Revisionierbarkeit

und Flexibilität

Verbesserung der
Aufenthaltqualität

und des Mikroklimas

Reduktion der
Abhängigkeit von

Rohstoffkosten

Image,
Corporate Social

Responsibility

Steigerung der lokalen
Wertschöpfung durch

Kaskadennutzung

Abb. 30:  Vorteile | Übersicht , Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, 08/2014
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Kommunen können Unternehmen bei der Ansiedlung in dem C2C inspirierten Gewerbegebiet das  

Angebot einer intelligenten, wirtschaftlichen und zukunftsfähigen Infrastruktur für Wärme, Wasser, Strom 

und Abfall sowie die Bereitstellung einer vollständig regenerativen Versorgung mit Energie und Wär-

me bieten. Weiterhin werden vielseitige, zentrale Serviceleistungen im Bereich Mobilität, Immobilien,  

Kinderbetreuung, Kantine etc. bereitgestellt. Bei der Vermarktung der Gewerbeflächen in Konkurrenz mit 

anderen Regionen würde ein C2C inspiriertes Gewerbegebiet ein Alleinstellungsmerkmal bieten. 

Durch die Kooperation der angesiedelten Unternehmen in den Bereichen Energie, Wasser und Abfall 

ist die Schaffung eines innovativen Gewerbeclusters mit Impulswirkung auf andere Unternehmen in 

der Region möglich. Der lokale Wertschöpfungsanteil kann durch beispielsweise lokale Energie- und  

Wärme-Contracting-Konzepte oder Unternehmenskooperationen Auswirkungen auf die ganze Region 

haben. Weiterhin kann ein Start-up freundliches Umfeld die Firmengründungen befördern. 

Ein C2C inspiriertes Gewerbegebiet spricht Unternehmen mit zukunftssicheren und innovativen  

Geschäftsmodellen an. Durch ein attraktives Umfeld werden Fachkräfte gebunden sowie hochwertige 

und dauerhafte Arbeitsplätze generiert. 

Durch die Schaffung von hybriden Bauformen und höherer Bebauungsdichte wird die Flächeneffizienz 

erhöht und der Flächenverbrauch reduziert. Die Bereitschaft der Bevölkerung für die Schaffung neuer 

Gewerbeflächen könnte dadurch positiv beeinflusst werden. 

Die Entwicklung von innovativen Gewerbegebieten führt zu einer erhöhten Identifikation mit dem Standort, 

der dadurch an Attraktivität gewinnt. 

Der Grundaufbau der C2C – Philosophie ist die Bewahrung der Ressourcen und Biodiversität für zukünftige 

Generationen. In einem C2C inspirierten Gewerbegebiet werden diese Prinzipien umgesetzt und für alle 

transparent gemacht. Das lokale Abfallaufkommen und die Emissionen können reduziert und somit ein 

Beitrag zur politisch verankerten Nachhaltigkeitsagenda in der Region geleistet werden. 

Durch die Entwicklung des Gebietes »im Kreislauf« wird die Rückbaufähigkeit der eingesetzten Mate- 

rialien sichergestellt. Nach Nutzungsaufgabe des Gebietes entsteht keine Brache, was zur Wertstabilität 

des Gewerbegebietes und der Infrastruktur führt. 

Attraktive 
Standortbedingungen als 
Vermarktungsmehrwert

Nachhaltige
Wirtschaftsförderung

Zukunftssicheres 
Ansiedlungsmanagement

Steigerung der  
Akzeptanz, Imagegewinn

Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit

VORTEILE FÜR KOMMUNEN
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Im Wettlauf um hochqualifizierte Arbeitskräfte ist die Attraktivität des Arbeitsumfeldes von zunehmen-

der Bedeutung. Heute müssen Unternehmen ihre Immobilie und die Einbindung der Arbeitsstelle in 

die Umgebung als strategisches Marketinginstrument einsetzen. Punkten kann man bei Mitarbeitern,  

Kunden und Besuchern, indem schadstofffreie Arbeitsräume, ein gutes Mikroklima sowie eine ausreichende 

Begrünung vorgehalten werden. Ein attraktives Arbeitsumfeld wirkt sich durch eine identitätsstiftende 

und angenehme Arbeitsatmosphäre positiv auf die Produktivität der Mitarbeiter aus und kann dadurch 

die wirtschaftliche Komponente erhöhen.

Das Baugewerbe sowie das verarbeitende Gewerbe leiden bereits unter steigenden Rohstoffpreisen. Durch 

den Einsatz von Recyclingprozessen, die Rückgewinnung von Produktionsabfällen und die Substitution von 

knapp werdenden durch nachwachsende Rohstoffe kann diese Ressourcen-Abhängigkeit reduziert werden. 

Durch den Einsatz erneuerbarer Energien sowie der Nutzung von Abwärme kann auch hier der Abhän-

gigkeit von Rohstoffen entgegengesteuert werden. 

Die wirtschaftlichen Mehrwerte und Kostenvorteile durch Nutzung von Stoffstromsynergien, Reduktion 

der Abhängigkeit von Rohstoff- und Energiepreisen sowie Erhöhung des lokalen Wertschöpfungsanteils 

sind ein nicht zu unterschätzender Wettbewerbsvorteil.

Planbare Cashflows und geringe Opportunitätskosten sind bei industriellen Großunternehmen unerläss-

liche Controlling-Instrumente. Hier können C2C-Businessmodelle, die Leasing- und Contractingformen 

beschreiben, greifen. 

Viele Unternehmen, die bisher mit der Cradle to Cradle® – Philosophie in Kontakt stehen, setzen das 

Thema bewusst als Innovationstreiber ein. Recycling und Materialeffizienz wird von vielen Unterneh-

men im produzierenden Gewerbe sowie dem Bauwesen als ein wichtiges Zukunftsthema betrachtet. 

Durch die Kooperation in einem innovativen Cradle to Cradle® Netzwerk bietet sich für viele Betriebe die  

Möglichkeit der Herausstellung ihrer Produktpalette vom Markt sowie der Zusammenarbeit mit Partnern 

aus Forschung und Entwicklung. 

Neue Produktkategorien eröffnen neue Businessoptionen und neue Märkte. Insbesondere die Idee  

»Mieten ist das neue Besitzen« bietet im Zusammenhang mit den C2C-Prinzipien ein breites Spektrum 

neuer Geschäftsideen. Weiterhin ist zu beobachten, dass Unternehmen zunehmend die Pflege, Wartung 

und Anschaffung von beispielsweise Autos, Kopiergeräten, Computern und Immobilien an Service-Dienst-

leister abgeben. Dies eröffnet Herstellern wie Dienstleistern die Möglichkeit, qualitativ hochwertige und 

in seine Bestandteile zerlegbare Produkte anzubieten. 

Gesundheit und gesunde Produkte sind eines der großen Zukunftsthemen der Wirtschaft. Produkte, die 

mit Schadstoffen, gesundheitsgefährdenden Substanzen oder anderen schädlichen Chemikalien verun-

reinigt sind, werden es auf einem Markt von aufgeklärten Konsumenten zunehmend schwerer haben. 

C2C-Produkte sind, weil sie eine Voraussetzung für einen hochwertigen Recyclingprozess darstellen,  

vollständig frei von Schadstoffen und gesundheitsgefährdenden Substanzen. Dieser Mehrwert wird künftig 

ein entscheidendes Alleinstellungsmerkmal darstellen und die Wettbewerbsfähigkeit positiv beeinflussen. 

Für viele Unternehmen, insbesondere große Aktiengesellschaften, ist das Erstellen von »Corporate Social 

Responsibility (CSR) – Reports« ein wichtiges Mittel, um gegenüber Kunden und Geschäftspartnern die 

Vorreiterrolle des Unternehmens hinsichtlich eines ökologisch verantwortungsvollen Geschäftsmodells 

darzulegen. Die Beteiligung eines Unternehmens an Kooperationsprozessen, Nutzung der Gemeinschafts-

angebote und die Unterstützung des Kreislaufsystems auf einem C2C-Gewerbegebiet kann öffentlich-

keitswirksam vermarktet werden und in das Reporting einfließen.

Attraktivität des
Arbeitsumfeldes

Wettbewerbsvorteile

C2C als Innovationsmotor

CSR und Reporting

Die Vorteile, die sich für ein Unternehmen durch die Ansiedlung auf einer C2C-Gwerbefläche ergeben, sind vielseitig und gehen 
weit über die direkten monetären Mehrwerte hinaus. Hierzu zählen unter anderem: 

VORTEILE FÜR UNTERNEHMEN



46 5.2  STATEMENTS

GOLDBECK GmbH 

Sequentielle, monokausale und kurzfristige Betrachtungen sind Relikte der 

Vergangenheit. Durch die technologische Entwicklung sind wir heutzutage 

in der Lage, Sachverhalte in ihrer Interdependenz und in ihrer Parallelität zu 

betrachten. Die ganzheitliche, interdisziplinäre und langfristige Betrachtung 

unserer Umwelt erfordert, dass wir die Komplexität der multidimensionalen 

Realität beherrschbar machen können und müssen. Diese Anforderung wird 

vom Cradle to Cradle® – Ansatz folgerichtig gestellt; sei es für Produkte, Ge-

bäude, oder ganze Gewerbeparks bzw. Entwicklungsgebiete. Im Rahmen der 

kontemporären ökologischen Herausforderungen ist der C2C-Gedanke der 

konsequenteste Ansatz.

Als Unternehmen, das den Anspruch »Konzipieren – Bauen – Betreuen« seit 

vielen Jahren als Regelkreis versteht, unterstützen wir die C2C-BIZZ Initiative 

als sinnvollen Ansatz, die stringente ökologische Nachhaltigkeit in Deutschland 

und Europa zu verankern. 

Jan-Hendrik Goldbeck

Schüco International KG

Zeiten des dynamischen Wandels benötigen innovative Ansätze. Cradle to Cradle® 

ist eine revolutionäre Idee, die inspirieren und Wirkung zeigen wird.

Die Nachhaltigkeitsentwicklung im Gebäudebereich hat in den letzten Jahren 

zu wesentlichen Verbesserungen der Energieeffizienz, des Komforts und der 

Ausführungsqualität geführt. Über Zertifizierungssysteme ist Nachhaltigkeit 

planbar und bewertbar geworden.  Im Rahmen der aktuellen Klimadiskussion 

und den daraus folgenden Anforderungen sind weitere Optimierungen zu 

erwarten. Reicht dies aus, um zukünftig Lebensqualität und Verfügbarkeit der 

Ressourcen zu sichern? Angesicht der globalen Entwicklung ist dies kritisch 

zu betrachten – es müssen zeitnah neue Konzepte gefunden und umgesetzt 

werden.

Kernelemente von C2C sind die vollständige Recyclebarkeit in geschlossenen 

Kreisläufen, die Schadstofffreiheit von Produkten, der Einsatz von erneuer- 

baren Energien, die kreative Vielfalt.

Schüco International KG ist mit nachhaltigen Systemen zur Gebäudehülle Fens-

ter, Türen, Fassaden am Markt führend. Neue Impulse durch C2C und das Euro-

päische Projekt C2C-BIZZ werden engagiert unterstützt und verantwortungsvoll 

für zukünftige Produkte eingesetzt. 

Rolf Brunkhorst

5.2	 STATEMENTS
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Stadt Bielefeld / WEGE Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld mbH

 

Schlagworte wie Globalisierung und Internationalisierung, Klimawandel, Demo-

graphischer Wandel und Nachhaltigkeit stellen Unternehmen und Kommunen 

vor immer neue Herausforderungen. Die Bewältigung der damit verbundenen 

ökologischen, städtebaulichen und ökonomischen Folgen stellt die kommuna-

le Politik und Verwaltung vor eine vielschichtige Aufgabe, die ein hohes Maß 

an Verantwortungsbewusstsein erfordert und eine Vielzahl unterschiedlicher 

Aspekte tangiert.

Als Stadt mit begrenztem Flächenangebot ist Bielefeld ganz besonders  

auf intelligente Konzepte zur Flächennutzung und zukunftsfähige Gewer- 

beflächen angewiesen. Durch die Teilnahme am EU-Projekt C2C-BIZZ  

haben die Stadt Bielefeld und die WEGE Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft 

Bielefeld mbH neue Erkenntnisse gewonnen und können mit den Ergebnissen 

die Attraktivität des Wirtschaftsstandortes Bielefeld erhöhen. Die mit der Betei-

ligung an einem EU-Projekt entstehenden Kontakte in Europa können genutzt 

werden, um die heimische Wirtschaft in ihren Bemühungen zum nachhaltigen 

Wirtschaften positiv zu unterstützten. 

Gregor Moss

Stadtwerke Bielefeld GmbH

Die Stadtwerke Bielefeld haben als Versorgungsunternehmen am intensiv  

genutzten Wohn- und Gewerbestandort Bielefeld eine besondere Verpflichtung 

zur Wahrung und Verbesserung der Lebensqualität. Ausgelegt auf das Zieljahr 

2020 setzen sie die lokale Energiewende hin zu optimaler Ressourcenscho-

nung mit dem Ausbau Erneuerbarer Energien und der Nutzung synergetischer 

Kraft-Wärme-Kopplung konsequent um. Die Beteiligung am C2C-Projekt führt 

dies konsequent fort und gibt weiter gehende Denkanstöße und Projektansätze, 

die nicht nur bei Gewerbeimmobilien künftig zu berücksichtigen sein werden. 

Friedhelm Rieke
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Eine zentrale Herausforderung der nachhaltigen Stadtentwicklung ist der  

Umgang mit der endlichen Ressource »Grund und Boden«. Das zentrale The-

ma ist der Flächenverbrauch, der immer weiter reduziert werden muss. Das 

führt dazu, dass die Entwicklung der konkurrierenden Nutzungen »Wohnen«,  

»Gewerbe« und »Grün- und Erholungsflächen« zukünftig noch stärker in  

einem ausgewogenen Verhältnis stehen müssen.

Keine leichte Aufgabe für die Kommune. Aber auch auf die Unternehmen kom-

men neue Herausforderungen zu. Veränderte Produktionskapazitäten, neue 

Arbeitsabläufe und moderne Technologien sind nur einige der Veränderungen, 

die die Arbeitswelt zurzeit bewegen. Unternehmen und Kommunen müssen 

sich rechtzeitig auf diesen Wandel einstellen und durch Schaffung entsprechen-

der Rahmenbedingungen die Grundlagen für wirtschaftliche Entwicklung legen. 

Ressourceneffizientes Denken in Wirtschaftskreisläufen ist in der Produktion 

genauso wichtig wie bei  Errichtung und Nutzung einer Gewerbeimmobilie.

Sich nur auf Analysen und Erkenntnisgewinne zu beschränken, wird aber nicht 

ausreichen, um dem Handlungsdruck zu begegnen. Andererseits lässt sich nicht 

einfach ein Hebel umlegen, um eine sofortige Veränderung zu erzielen. Viel-

mehr müssen gangbare Wege aufgezeigt werden. Hierfür hat die Teilnahme 

am EU-Projekt C2C-BIZZ neue Ansätze geliefert, die jedoch mit dem Ende des 

Projekts nicht »ad acta« gelegt werden sollen. Ganz im Gegenteil – nach dem 

Ende des Projektes möchten die Stadt Bielefeld / WEGE mbH, die IHK Ostwestfa-

len Lippe und interessierte Unternehmen aus der Region zusammen ein Konzept 

für eine C2C inspirierte Modellregion entwickeln. In dieser Modellregion soll 

hervorgehoben und gezeigt werden, wie die Philosophie Cradle to Cradle® die 

Attraktivität von Unternehmensstandorten, die Vernetzung von Wirtschafts-

kreisläufen und den zukunftsfähigen Lebens- und Arbeitsstandort Bielefeld 

sowie die Region stärken kann.

AUSBLICK
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In vierjähriger Projektarbeit wurde die Entwicklung von C2C-inspirierten  

Gewerbegebieten vom Bielefelder Projektteam in Zusammenarbeit mit seinen 

europäischen Partnern beleuchtet. Zusätzliche Unterstützung erhielten sie in 

vielfältiger Weise von unterschiedlichen Akteuren aus dem gesamten Bundesge-

biet.  Seinen besonderen Dank möchte das Team an dieser Stelle den Experten 

aussprechen, die ihm planerisch und textlich zur Seite standen: 

 

Verena Brehm und Oliver Seidel vom Planungsbüro CITYFÖRSTER architec-

ture + urbanism (Hannover), die in einer Gemeinschaft mit  Johannes Böttger 

und Caroline Hertel von urbane gestalt johannes böttger landschaftsarchitek-

ten (Köln) den Strukturplan entwickelt und dadurch das Projekt anschaulich 

dargestellt haben.

Valentin Brenner und Dr. Peter Mösle von Drees & Sommer Advanced Buil-

ding Technologies GmbH (Stuttgart), die das Thema der Synergiebildung von 

Branchen innerhalb eines Gewerbegebietes im Sinne der C2C – Philosophie 

entwickelt haben. 

Dr. Claas Birkemeyer und Dr. Hermann Gördes von Streitbörger Speckmann 

PartGmbB – Rechtsanwälte und Steuerberater (Bielefeld), die eine detailgenaue 

Betrachtungsweise der rechtlichen Rahmenbedingungen, die unweigerlich 

mit der Umsetzung der Philosophie auf eine Gewerbefläche verbunden ist, 

vorgenommen haben.

Ein weiterer Dank geht an den Architekten und Stadtplaner Klaus Beck, der 

das Team als Moderator bei verschiedenen Veranstaltungen durch umfassende 

Kenntnisse und zahlreiche Ideen unterstützte. 

 

Gregor Moss, Marita Mess, Olaf Lewald, 

Susanne Geppert, Inge Grau, Anika Garbers, 

Dr. Ingo Kröpke, Rolf Brunkhorst, Uwe Hofmeister

(Projektteam C2C-BIZZ) 

DANK
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Gregor Moss
Beigeordneter Stadt Bielefeld  |  Dezernat Planen und Bauen 
Geschäftsführer WEGE Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld mbH 

Marita Mess
WEGE Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld mbH  |  Projektleitung C2C-BIZZ

Olaf Lewald
Stadt Bielefeld  |  Stab Dezernat Planen und Bauen 
EU-Kontakt der Stadt Bielefeld  |  Projektleitung C2C-BIZZ
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Stadt Bielefeld  |  Bauamt  |  Verbindliche Bauleitplanung 
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Schüco International KG  |  Leiter Nachhaltig
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Stadtwerke Bielefeld GmbH  |  Leiter Erzeugung  

TEILNEHMER
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Verena Brehm
CITYFÖRSTER architecture + urbanism, Hannover 

Oliver Seidel
CITYFÖRSTER architecture + urbanism, Hannover 

Johannes Böttger
urbane gestalt johannes böttger landschaftsarchitekten, Köln 

Caroline Hertel 
urbane gestalt johannes böttger landschaftsarchitekten, Köln 

Valentin Brenner
Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, Stuttgart

Dr. Peter Mösle
Drees & Sommer Advanced Building Technologies GmbH, Stuttgart

Dr. Claas Birkemeyer
Anwaltssozietät Streitbörger Speckmann PartGmbB, Bielefeld

Dr. Hermann Gördes
Anwaltssozietät Streitbörger Speckmann PartGmbB, Bielefeld

Markus Krauss
Transsolar Energietechnik GmbH, München

Daniel Kiehlmann
Transsolar Energietechnik GmbH, München

Marcel Bilow
imagine envelope, Rotterdam, Niederlande

Linda Hildebrand
imagine envelope, Rotterdam, Niederlande

EXTERNE EXPERTEN

P a r t G m b B  R e c h t s a n w ä l t e  S t e u e r b e r a t e r
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ABKÜRZUNGEN

BauGB 	 Baugesetzbuch

B-Plan 	 Bebauungsplan 

Bau NVO 	 Baunutzungsverordnung 

BauO NW	 Bauordnung Nordrhein-Westfalen

CSR	 Corporate Social Responsibility

GE 	 Gewerbegebiet 

GI 	 Industriegebiet 

FE-Metalle 	 Eisenmetalle

NE-Metalle 	 Nichteisenmetalle 

USP	 Unique Selling Point
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www.c2cbizz.com 

www.bielefeld.de 

www.wege-bielefeld.de

www.c2c-centre.com

www.c2cexpolab.eu
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www.dreso.com
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www.stadtwerke-bielefeld.de

www.streitboerger-speckmann.de

www.transsolar.de

www.urbane-gestalt.de
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CRADLE TO CRADLE BUSINESS
INNOVATION & IMPROVEMENT ZONES (C2C-BIZZ) 

EU-Projekt C2C-BIZZ

Zusammenfassung der Projektergebnisse aus Bielefeld



KONTAKT 

Marita Mess
WEGE Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld mbH
Projektleitung C2C-BIZZ
Goldstraße 16-18 | 33602 Bielefeld
Tel. +49 (0) 521  55 76 60 62 | Fax. +49 (0) 521  55 76 60 10
mess@wege-bielefeld.de

Olaf Lewald
Stadt Bielefeld | Stab Dezernat Planen und Bauen,
EU-Kontakt der Stadt Bielefeld | Projektleitung C2C-BIZZ
August-Bebel-Straße 92 | 33602 Bielefeld 
Tel. +49 (0) 521  51 53 12 | Fax. +49 (0) 521  51 53 13
olaf.lewald@bielefeld.de 

www.bielefeld.de | www.wege-bielefeld.de | www.c2cbizz.com


